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 Danksagung als Bandherausgeber 

Freude an der Arbeit lässt das Werk trefflich geraten. 
ARISTOTELES 

1. Ein Anlass: Zur Person 

1.1. Sprache und Sprachen 

Aristoteles (384 – 322 v.Chr.) hat vor nahezu 2500 Jahren erkannt, dass der 
Mensch deswegen ein Mensch ist, weil er eine Sprache spricht. Anthropo-
logisch, soziologisch, kommunikationswissenschaftlich, rhetorisch, medientheo-
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retisch, kulturwissenschaftlich, hirnphysiologisch, entwicklungsbiologisch, ver-
haltenspsychologisch gilt diese Bestimmung aus den acht Bücher umfassenden 
Schriften über den Staat: Politiká (I, 2. 1253 a) gleichsam als interdisziplinäre 
Grundlage.  

Heute wissen wir, dass es 'die Sprache' bestenfalls als Abstraktion der rund 6500 
Einzelsprachen – wie Griechisch, Latein, Französisch, Italienisch, Spanisch oder 
Deutsch usw. – gibt, die gegenwärtig existieren, und dass wohl eher der Plural, 
'die Sprachen', angebracht wäre, um die Multi-Disposition in Sprachen und 
Sprechen für den einzelnen zu beschreiben – als "Sprache, das heißt Sprachen"1. 

Auf die griechische Antike geht die bahnbrechende Auffassung zurück, dass die 
Sprachen auf der Grundlage semiotischer, struktureller und funktionaler Ele-
mente die Verständigung des Menschen über die ihn umgebende reale und 
fiktive (imaginierte, poetische) Welt sicherstellen. 

1.2. Wissenschaftsvita HARTWIG KALVERKÄMPER 

Der wissenschaftliche Werdegang von Hartwig Kalverkämper, geb. am 4. Mai 
1949 in Essen (Nordrhein-Westfalen), steht ganz im Dienste dieser Vielfalt von 
Sprachen und Kulturen, die zum beständigen Glücksfall in seinem Leben als 
Wissenschaftler wurde. Ihm ist dieser Band aus Anlass seines 60. Geburtstages 
gewidmet. Diese Widmung ist eine Form der Würdigung eines Wissenschaftlers, 
der in bewusster Tradition zu seinen ihm besonders wichtigen akademischen 
Lehrern Harald Weinrich und Wolfgang Raible eine Festschrift als eine wenig 
attraktive Textsorte und somit als für ihn verzichtbar ansieht. So bietet sich hier 
keine "Festschrift" im üblichen, traditionellen Sinn, sondern ein ihm gewidmetes 
doppelbändiges Buch mit eigener Thematik. Diese entspricht mit den fachinhalt-
lichen Schwerpunkten wesentlich angemessener jenen Themenkreisen, die ihm 
in seiner wissenschaftlichen Laufbahn stets zentral wichtig waren  – nämlich 

Fach   –   Translat   –   Kultur:  
Interdisziplinäre Aspekte der vernetzten Vielfalt   –  

und richtet sich ganz nach den Hauptinteressen des Jubilars. 

                                           
1  Vgl. Weinrich (2001, 32006). 
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Zunächst ein kurzer Blick auf seine wissenschaftliche VITA: 

Hartwig Kalverkämper studiert ab dem WinterSemester 1968/69 und den frühen 
1970er Jahren Romanistik, Germanistik, Klassische Philologie, Allgemeine 
Sprach- und Literaturwissenschaft an den Universitäten Münster, Düsseldorf 
und Bielefeld, sowie an der Sorbonne in Paris und der Complutense in Madrid.  

Sein erster in Münster ihn prägender akademischer Lehrer ist Wolfgang Rothe 
(geb. 1920) in der Romanistik, der den jungen, in seinen glänzenden Studien-
leistungen2 auffallenden Studenten einlädt zur Promotion und dann, nach seinem 
Wechsel an die Universität Düsseldorf, dort 1974 leider früh stirbt. Hartwig 
Kalverkämper wird aber von Harald Weinrich (Bielefeld) nach Prüfung der vor-
liegenden Teile der Arbeit als Doktorand übernommen. 3 

Er selbst bezeichnet Harald Weinrich als seine große linguistische, interdis-
ziplinäre und prinzipiell in den Denkprozessen orientierende Offenbarung. Er 
fühlt sich diesem auch menschlich warmherzigen, integren und feinkultivierten, 
dabei strengen Denker, konsequenten Lehrer und disziplinär und methodisch 
weit umgreifenden Wissenschaftler gegenüber zeitlebens eng und freundschaft-
lich verbunden und tief dankbar.  

Bei Harald Weinrich als Doktorvater und hochverehrtem akademischen Lehrer 
promoviert er dann an der Universität Bielefeld – nach den beiden damals bei 
Universitätswechsel geltenden Zwangssemestern – am 19. Juli 1976 mit der 
onomastisch bahnbrechenden und textlinguistisch richtungsweisenden Disser-
tation Eigennamen und Kontext 

4 und dem Prädikat <summa cum laude>.5 

Nach seiner ebenfalls ihn wissenschaftlich prägenden und in der Zusammen-
arbeit angenehmen Assistentenzeit bei Wolfgang Raible an den Universitäten 
                                           
2  So wurde Kalverkämpers umfängliche studentische Hausarbeit zur Determination 

von Polysemien in französischen Texten (wie langue, homme) zum Diskussions-
gegenstand im Wissenschaftlichen Kolloquium WS 1969/70. Wolfgang Rothe hat 
früh den ihm nahestehenden Strukturalismus mit den erweiternden Ideen seines 
eigenen Lehrers Harald Weinrich (damals Kiel, danach Bielefeld) zu 'Text', 'Situa-
tion' und 'Dialog' (vgl. Weinrich 1976) in seinen Lehrveranstaltungen vertreten. 

3  Vgl. die Eigendarlegungen zu seinen akademischen Lehrern S. 1420 – 1428. 
4  Bearbeitete Fassung Kalverkämper (1978 a) als Textlinguistik der Eigennamen. 
5  Neben Harald Weinrich waren die weiteren professoralen Hauptprüfer des Rigo-

rosums der Korreferent Wolfgang Raible (Siegen, danach Freiburg im Br.) sowie 
Wilhelm Vosskamp (Bielefeld) und Jörg Drews (Bielefeld). 
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Siegen (ab WS 76/77) und Freiburg im Br. (ab WS 78/79) habilitiert er sich 
1985 für Romanische Philologie an der Universität Freiburg im Br. Das Thema 
seiner im Juli 1984 eingereichten Habilitationsschrift lautet Fächer und Fach-
texte zwischen französischer Klassik und Aufklärung (1650 – 1750).6  

Die Habilitationsschrift situiert sich auf dem disziplinären Grenzgebiet zwischen  

 Diachronie (100 Jahre) und Synchronie (10 Dekadenschnitte in Folge); 
 aufkommender Fachsprachen- bzw. besser, weil methodisch dort vertreten: 

Fachkommunikationsforschung (als Teil der Angewandten Linguistik) und 
 kulturwissenschaftlicher Sachforschung; sowie  
 literarischer Gattungstheorie und 
 linguistischer Textsortensystematik:  

als eine schon in dieser Arbeit der 1980er Jahren erkannte <Vernetzung–von–
Textsorten> im gesellschaftlichen Diskurs über Fachprobleme7, eingebunden in 
die kulturellen Gegebenheiten und sozialen Umstände einer über aufkommende 
Sachprobleme eruptionsartig diskutierenden und schreibenden Intelligentia, hier: 
der französischen Gesellschaft in ihren historischen Kontexten über einen Zeit-
raum von hundert Jahren (1650 bis 1750: französische Klassik bis Aufklärung). 

Nach dem vor großer Fakultät (einstimmig) erfolgreichen Habilitationskollo-
quium am 26. Februar 1985 – zu jenen Zeiten zusätzlich zum halbstündigen 
Vortrag noch bis drei Stunden andauernd – wird Hartwig Kalverkämper dann 
am 22. April 1985 an der Universität Freiburg im Br. habilitiert mit der Venia 
Legendi für 'ROMANISCHE PHILOLOGIE'.  

Im Anschluss ist er sofort als Werner-Heisenberg-Stipendiat im 1985 gegründe-
ten Freiburger Sonderforschungsbereich 321 Übergänge und Spannungsfelder 
                                           
6  Die Habilitationsschrift umfasst 425 Seiten und einen Materialband von 245 Seiten. 

Aus verschiedenen Gründen, die mit dem anschließenden beruflichen Werdegang 
und seinen je spezifischen Anforderungen zusammenhängen (vgl. die Darlegung 
in Kalverkämper 2011), hat sie erst jetzt zu einer ganzheitlichen Publikation 
gefunden – als Textsortengeschichte und Fächertradition. Systeme im Wandel 
zwischen französischer Klassik und Aufklärung – (Kalverkämper 2012 a); moti-
vierend dazu wirkt das aktuell wachsende Interesse an der Aufklärungszeit, das zu 
vielen Nachfragen nach dieser innovativen Analyse eines historisch sich wandeln-
den Texte- und Handlungskontextes auf systemischer Textsortenebene führt. 

7  Vgl. den nach diesem Zeitabstand von 30 Jahren immer noch thematisch innovati-
ven Band Kalverkämper / Baumann [Hrsg.] (2012) zu Fachtextsorten-in-Vernetzung. 
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zwischen Mündlichkeit und Schriftlichkeit mit einem eigenen Projekt zur <Histo-
rischen fachsprachlich-mündlichen Kommunikation in der Romania> tätig.8  

Abgerundet mit seiner Antrittsvorlesung in Freiburg am 18. Dezember 1985 
9, 

führen ihn ständig sich anschließende Vertretungen von Professuren zur Roma-
nistik und zur Allgemeinen Sprachwissenschaft sowie zur Angewandten Lingui-
stik und Translationswissenschaft im In- und Ausland aus seinen Freiburger 
Kreisen schließlich in die neuen Arbeitshorizonte:  

So wird er dann, nach den Bewerbungsvorträgen, unico loco auf der Berufungs-
liste, im Jahr 1988 als Professor für < 'DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE', MIT 

SCHWERPUNKT LATEINAMERIKA> an der FernUniversität Hagen (Nordrhein-
Westfalen) verpflichtet: für eine Professur im Schnittpunkt der Sprachdisziplinen  

 Germanistik,  
 Deutsch-als-Fremdsprache / Auslandsgermanistik und  
 Romanistik (Schwerpunkt Spanisch), sowie der  
 Kulturwissenschaft und, dem genius loci – Hagen immerhin mit der 

einzigen FernUniversität Deutschlands – entsprechend, der  
 Medienwissenschaft (Möglichkeiten, Chancen und Optimierung des Fern-

studiums). 

Und methodologisch gelagert zwischen einerseits der  

 Philologie mit ihrer Zweiteilung in Sprachwissenschaft und Literatur-
wissenschaft und andererseits der  

 Angewandten Linguistik und insbesondere der 
 Fachkommunikationsforschung sowie, als Rahmen, schließlich der  
 Didaktik ([Fremd-]Sprach- und [Fremd-]Kulturvermittlung), diese speziell 

unter medial besonderen Aspekten (Fernstudium), die ihrerseits zu jener 
Zeit als Idee gleichsam intellektueller Globalisierung aufkommen und auch 
politisch immer mehr von Interesse werden (was sich auch nach dem Fall 
der Berliner Mauer und des Eisernen Vorhangs ab 1989 als Glücksfall für 
den interkulturellen Dialog mit Osteuropa und darüber hinaus bestätigt). 

                                           
8  Die konzeptionellen Überlegungen zu 'Mündlichkeit' und 'Literarizität' sind ein-

geflossen in seine entsprechenden historischen Arbeiten (1989 a), (1996 b), (2011). 
9  Titel: "Neologismen – Hinterfragung eines linguistischen Konzepts"; vgl. Kal-

verkämper (1987 b). 
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Dort an der FernUniversität Hagen mit ihren spezifischen medialen Anforderun-
gen und didaktischen Chancen ('Fernstudium' und mediengebundene Didaktik 
von – in diesem Fall – Fremdsprachen und Fremdkulturen) erarbeitet er zusam-
men mit einem (aus der Praxis stammenden) wechselnden Stab an Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in fünf Jahren (1988 – 199310) mit finanzieller 
Unterstützung des Außenministeriums11 höchst erfolgreich, weil tatsächlich 
abgerundet bis zum geplanten Ende des Projekts12, ein didaktisch-konzeptionell 
ehrgeiziges und methodologisch innovatives Lehrprogramm zur Fremdsprachen-
lehre13, das er auch als Ganzheit zu einem in der DaF-Didaktik stark beachteten 
Resultat führt: den FERNSTUDIENKURS DEUTSCH. Ein Weg zu wissenschaftlichen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Kontakten. Ein Kurs für Lerner mit spanischer 
Muttersprache in Mittel- und Südamerika 14.  

Die Besonderheit des Ansatzes liegt darin, die hispanophonen Lerner in Über-
see (Lateinamerika), die mit einem straffen Zeitplan des eigenen Lebens und mit 
dem konkreten Wunsch nach Deutschland kommen wollen, hier Wissenschaften 
und bestimmte Studienfächer zu studieren (nicht aber, um vor dem Studium hier 
erst einmal die deutsche Sprache lernen zu müssen), hier nun mit einem 
Fernstudienangebot zu bedienen, das gleich zu Beginn ihres <Fremdsprache 
'Deutsch' Lernens> ebenjenem Deutsch entspricht, das sie für ihr Studium 
benötigen, um Vorlesungen und Seminare konstruktiv und aktiv mitverfolgen zu 
können. Das Deutsch-Register des so ausgerichteten Kurses ist also kein Niveau, 
das solchermaßen motivierte Studenten infantilisiert – so wie üblicherweise in 
DaF-Werken mit Szenen aus dem Supermarkt ("Wir kaufen Brötchen") oder mit 

                                           
10  Wegberufung an die Humboldt-Universität zu Berlin ab WS 1993/94; danach 

Auflösung des Arbeitsumfeldes an der FernUniversität Hagen. 
11  <Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes der Bundesrepublik Deutschland> 

(damaliger [zuständiger] Außenminister: Hans Dietrich Genscher).  
12  Diese konzentrierte und disziplinierte Leistung galt damals vor Ort für <geistes-, 

sozial- und kulturwissenschaftliche Projekte mit Fremdfinanzierung> als außer-
gewöhnlich und erstklassig (heute würde man sagen: als exzellent), weil die 
anvertrauten Steuergelder zielführend und effizient verwertet worden waren. 

13  Kalverkämper (1990 a) und (1996 a). 
14  Hagen: FernUniversität 1994 [Studienbriefe 1 – 6], 1995 [Studienbriefe 7 – 12]; 

(2., überarb. Aufl. 1996). Es handelt sich um ein Gesamtvolumen von 12 Lehr-
einheiten zu je ca. 170 Seiten, insgesamt einem Umfang von über 2.000 Seiten 
qualifizierten Lehr- und Lernmaterials im Fernstudium. 
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nichtssagenden, nicht wirklich konkret-lebenspraktisch weiterhelfenden, sondern 
nur sprachdidaktisch motivierten Situationen (wie "Ich suche eine Wohnung") –, 
vielmehr handelt sich um ein Sprachniveau, das die eigentlichen Lern-Intentionen 
der ausländischen Interessierten auch sprachlich (im Fach- und Wissenschafts-
register) und erst recht inhaltlich (in den angebotenen Themen) ernst nimmt: ein 
"Deutsch für Köpfe", wie Harald Weinrich diesen neuen Anspruch fasst.15  

So entstehen, mit zunehmenden sprachlichen (lexikalischen, syntaktischen, tex-
tuellen, textsortenspezifischen) Anforderungen gemäß einer eigens für die Fern-
lehr- und Fernlernsituation erarbeiteten grammatischen Progression16, 12 aufein-
ander aufbauende Studienbriefe, die den Lernern in der Ferne verschickt werden 
konnten und nach denen sie, gemeinsam mit (zeitgenössischen) Tonträgern und 
dafür erarbeiteten (natürlich auch mündlichen) Übungen, die deutsche Sprache in 
dem allgemein-wissenschaftlich-fachlichen Register, wie es an den Universitäten 
üblich ist, zu lernen fähig waren, und dies in Respekt gegenüber ihrer Intelligenz 
und ihren eigentlichen Intentionen, nämlich im Ausland (Deutschland) zu studie-
ren (und nicht erst zwei Jahre dort zu "verlieren", um dort erst einmal die Studien-
voraussetzung – die deutsche Sprache im Wissenschaftsregister – zu erlernen). 

Diese Lehreinheiten (zu je ca. 170 Seiten Umfang), also insgesamt ein Werk von 
rund 2.100 Seiten, flankiert von pro Band 1 bis 2 Tonkassetten, d.h. insgesamt 
mit 17 Tonkassetten, werden zudem erweitert um einen Repetitionsband zur 
Selbstvorbereitung des Fernstudenten auf die DaF-Abschlussprüfung17. Außer-
dem gibt es pädagogisches Begleitmaterial18 für die geeigneten (universitären) 
                                           
15  Weinrich ([1989a]32006); entsprechend auch Kalverkämper (1990 a) und (1996 a). 
16  Dazu s. im Schriftenverzeichnis von Hartwig Kalverkämper die entsprechend 

informative Aufstellung, S. 1457 – 1462 in Band II. 
17  Früher PNdS (Prüfung zum Nachweis deutscher Sprachkenntnisse), dann neu-

bezeichnet, bis heute so geltend, als DSH (Deutsche Sprachprüfung für den 
Hochschulzugang) für das SPRACHZERTIFIKAT 'DEUTSCH ALS FREMDSPRACHE'. 

18  Pädagogisches Begleitmaterial (= zusammen ca. 70 S.) als lehrorganisatorisches 
und didaktisch-methodisches Umfeld für den Kurs; dazu gehören: 

  Einsende-Aufgaben (Leistungsüberprüfung im Fernstudium) zu jedem Studien-
brief (Lehr-Einheit) für die Lerner. –  Didaktische Hilfestellungen für die Lerner 
(Guía del estudiante). –  Befragungsbögen 'Lerner' zur kritischen Kursbeglei-
tung und Evaluation (Preguntas al estudiante). –  Didaktisch-methodische Hil-
festellungen für den Mentor/Lehrer bei den Präsenzphasen vor Ort (Hinweise für 
den Mentor). –  Befragungsbögen 'Mentor' zur kritischen Kursbegleitung und 
Evaluation (Fragen an den Mentor). 
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Ansprechpersonen (wie eigens ausgewiesene Lektoren) vor Ort in Mittel- und 
Südamerika. Die 12 Studienbriefe mit einer didaktisch progredient durchdachten 
Konzeption zentrieren ihre didaktisch aufbereiteten Lehreinheiten jeweils um 
ein personalisiertes Leitthema (das ist ihr jeweiliger Buchtitel) und um geeignete 
zugehörige intelligente Korollarthemen – aus Literatur und Kunst, aus Geistes- 
und Naturwissenschaften und Technik, aus Politik und Soziokultur.19 

Nach der Fertigstellung 1993 dient das Werk in seiner zweiten Auflage (1996) 
auch als Modell für die Fremdsprachen- und Fremdkulturvermittlung im euro-
päischen Osten, dessen Interesse an wissenschaftsorientiertem, übergreifend 
fachlich ausgerichtetem, intellektuell anspruchsvollem Deutsch nach dem Fall 
des Eisernen Vorhangs sprunghaft angestiegen ist und gerade über einschlägige 
Angebote des Fernstudiums – die insbesondere die Selbstbestimmung der 

                                           
19  Die erwähnte Konzeption entnimmt man dem Schriftenverzeichnis, wo sie unter 

<Bücher: Autorschaft: Fernstudien-Fremdsprachenlehrkurs> tabellarisch zusam-
mengestellt ist (S. 1457 – 1462). 
Hier sei das gesamte Themenprogramm über die Titel vorgestellt (vgl. auch S. 
1457 – 1462): 

FERNSTUDIENKURS DEUTSCH. Ein
Weg zu wissenschaftlichen, wirt-
schaftlichen und kulturellen Kon-
takten. Ein Kurs für Lerner mit 
spanischer Muttersprache in Mittel-
und Südamerika. 
Hagen: FernUniversität 1994 -
1995, 2. Aufl. 1996

1:  Alexander von 
2:  Marlene 
3:  Albert 
4: Bertold 
5:  Albrecht 
6:  Rosa 
7:  Robert 
8:  Konrad 
9:  Werner von 

10: Johann Sebastian 
11: Sigmund 
12: Johann Wolfgang von 

 


